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GroßerLauschangriff
für jedermann
DRAMA KÖLN DiekostenloseApp„Spywalk“
verwandeltZuschauer inAbhörspezialisten
VON CHRISTIAN BOS

Das Abhörziel befindet sich in ei-
nemWohnhaus in der Rubensstra-
ße, die Spitzengardinen sind zuge-
zogen. Wir empfangen das Band
eines Anrufbeantworters. Die ers-
ten Meldungen klingen banal. Bir-
git will wissen, wie es Renate geht.
Ein junger Mann bietet an, für sie
einkaufen zu gehen. Renates Söh-
ne melden sich, dann dreiWochen
niemandmehr. Schließlich eine al-
te Freundin, mit zitternder Stim-
me. Sie habe die Trauerkarte be-
kommen. Jetzt möchte sie wissen,
wo sich Renates Grab befindet.
Wollten wir das mithören? Dür-
fen wir das? Um am „Spywalk“
teilzunehmen, müssen Sie sich nur
die kostenlose App auf der Seite
von „drama-koeln.de“ aufs Smart-
phone laden und sich irgendwann
zwischen acht und 17 Uhr vor der
Filiale der Commerzbank am Ru-
dolfplatz einfinden. Mit Kopfhö-
rern und starrem Blick aufs Dis-

play fallen Sie nicht weiter auf,
weniger jedenfalls als ohne.
Schon sucht sich der Scanner ein
neues Ziel, schon folgen wir dem
Google-Maps-Pfeil. In der Spar-
kassen-Zentrale belauschen wir
zwei hochgekokste Typen, die ge-
rade der Bank einen Überbrü-
ckungskredit über sieben Milliar-
den Euro aus dem Kreuz geleiert
haben, den sie nie zurückzahlen
werden. „Wie bist du auf die Sum-
me gekommen?“ „Die habe ich
mir aus demArsch gezogen.“
Jetzt haben wir Blut geleckt.
Freuen uns schon aufs nächste er-
kennungsdienstliche Ziel, lassen
uns geduldig Michaelas schlichte
Facebook-Einträge im Starbucks
vorlesen, lauschen in der Lobby
des Hotels Barcelo den Geräu-
schen, die ein Gast im Bad verur-
sacht. Plötzlich erscheint uns jedes
Reißverschluss-Sirren verdächtig,
ein Hinweis auf konspirative Tä-
tigkeiten. Und immer wieder mel-
det sich Marc in der Kundenhot-
line einer Firma, die ebenfalls eine
Ausspäh-App fürs Smartphone
vertreibt. Ihn treibt der unguteVer-
dacht um, dass seine Frau ein sol-
ches Programm auf seinem Handy
installiert hat. Der Herr am ande-
ren Ende der Leitung lässt sich
nicht aus der Ruhe bringen. Er

könne ihm da leider nicht weiter-
helfen. Aus datenschutzrechtli-
chen Gründen. „Es steht ja in jeder
Lieferung drin, dass die zu über-
wachende Person vorher infor-
miert werden muss.“ Er wolle ja
auch nicht rumheulen, lenkt Marc
ein, aber hier stünden 17 Jahre Ehe
auf dem Spiel.
Unsere App treibt uns weiter
durch die Stadt, in die Linie 1, auf
dasDach eines Parkhauses, wo uns
ein streitendes Pärchen zu Ohren
kommt. Er hat versäumt seinen
Browser-Verlauf zu löschen, sie
die besuchten Pornoseiten gefun-
den. Und noch ein hitziges Ge-
spräch. Ist das Arabisch? Das ein-
zige deutscheWort, es fällt immer
wieder, ist „Hauptbahnhof“. Eine
heiße Spur? Rechtfertigt das unse-
rer Lauschangriff nachträglich als
Kampf gegen denTerror?
Dass die Theaterbühne ein ge-
eigneter Ort ist, um den Leviathan
der totalen digitalen Überwachung
zu verhandeln, hatte bereits Ange-
la Richter mit ihrem Wikileaks-
Abend amSchauspiel Köln bewie-
sen. Philine Velhagen und Mirco
Monshausen von der freien Grup-
pe Drama Köln versetzen jetzt den
Theatergänger selbst in die Lage
eines Abhörspezialisten, Jonas
Schophaus und InaRömling haben
die App technisch und grafisch
umgesetzt. Die nötigenVorausset-
zungen – Neugierde und ein
Smartphone – bringt fast jeder mit,
die GPS-unterstützte, moralisch
zweifelhafte Schnitzeljagd, auf die
man für zwei Stunden geschickt
wird, öffnet Augen und Ohren (wo
sie am Ende hinführt, verraten wir
hier nicht). Der verschwörerische
Blick lässt die vertraute Stadt im
Zwielicht erscheinen. Die erschli-
chenen Worte, sie weisen uns eine
Verantwortung zu, die wir nicht
stemmen können, man fühlt sich
wie Gene Hackmans Abhörspezi-
alist in „Der Dialog“.
Nicht alle Gespräche sind insze-
niert. Die Firma mit der Wanzen-
App für untreue Ehepartner gibt es
wirklich und auch ihre Service-
Hotline. Das Gespräch der Banker
beruht auf einer echten, zufällig
mitgehörten Unterhaltung. Und
der Anrufbeantworter ist ein – an-
onymisierter – Flohmarkt-Fund.
Die Wohnung der alten Dame, in-
formiert uns „Spywalk“ zum
Schluss, sei übrigens noch frei. Die
App ist es nur bedingt: „Wir haben
ihr Verhalten und ihre Reaktions-
weisen registriert.“
www.drama-koeln.de/spywalk

Jedes
Reißverschluss-Sirren
erscheint verdächtig

Stimme imKleinformat

Viele Countertenöre fremdeln
noch immer mit dem romanti-
schen Kunstlied. Auch Iestyn Da-
vies hatte nur drei Gesänge von
Schubert und Brahms in sein phil-
harmonisches Liederabend-Pro-
gramm aufgenommen; der Lö-
wenanteil galt Werken aus dem
Barock und derModerne. Die sind
in der englischen Tradition sinnig
verklammert: Was die alten Meis-
ter John Dowland und Henry Pur-
cell ersannen, wurde im 20. Jahr-
hundert von Kollegen wie Benja-
min Britten, Michael Tippett oder
ThomasAdès bearbeitet.
Auf diesem Feld bewegte sich
Iestyn Davies mit sicherem Stilge-
fühl, vor allem aber mit viel Sinn
für die melancholisch-weiche

PHILHARMONIE
Liederabendmit
IestynDavies inKöln

Grundfarbe in Purcells ewigen
Bestsellern „Music for a while“
und „Sweeter than roses“. In Brit-
tenswuchtig-basslastiger Bearbei-
tung von Purcells „Lord, what is
man?“ indes musste der gewohnt
klanginspirierte Pianist Malcolm
Martineau schon sehr darauf ach-
ten, die schöne, aber eher kleinfor-
matige Stimme nicht zuzudecken.
Brittens Arrangement von fünf
Bach’schen Schemelli-Liedern
enthüllte gewisse Mühen mit der
deutschen Sprache, die idioma-
tisch nur unzureichend erfasst war.
Es mag an der Repertoirewahl
gelegen haben, dass sich mit der
Zeit der Eindruck einer gewissen
Monotonie verstärkte. Daran
konnten auch die Arrangements
englischer Volkslieder von Britten
und Nico Muhly nicht viel ändern.
Nach einer kurzen Quilter-Zugabe
entließ das Publikum die Künstler
bereitwillig aus dem Saal. (rü)

„Es ist ein Experiment“
PetraMüller,ChefinderFilmstiftungNRW,überdasneuaufgestellteMedienforum
Frau Müller, das Mediencluster hat
unter Federführung der Filmstiftung
vergangenes Jahr zum ersten Mal
das Medienforum verantwortet. Was
hat man aus der Premiere gelernt?
PETRA MÜLLER: Das 25. Medien-
forum war eine Ausnahmeveran-
staltung, die das Jubiläum feiern
sollte. Die Zukunft von Medien,
Internet und Gesellschaft – dar-
überwar zu reden.Vor demHinter-
grund des medialen Wandels war
das gut und notwendig. Vielleicht

hatte das Programm aber zu dem,
was beim Medienforum Tradition
war, eine zu große Entfernung,
und einige der klassischen Besu-
cher haben zu vielen der innovati-
ven Themen sicherlich eine Dis-
tanz verspürt.

Was ist in diesem Jahr anders?
MÜLLER:MitBlick auf die Stärken
von NRW ist das Medienforum ei-

ne direkteKooperationmit derAn-
ga Com eingegangen. Denn die
Kabel- und Infrastrukturanbieter
sind einwichtigerTeil derMedien-
branche in NRW, waren aber zu
selten im Fokus der Mediendebat-
te. Ebensowichtigwar, dass die im
vergangenen Jahr behandelten In-
ternet-Themen nicht verloren ge-
hen. Mit der parallel stattfinden-
den Interactive Cologne ist es ge-
lungen, auch dieNetz- undOnline-
Welten anzubinden. Herausge-
kommen ist eine starke NRW-Me-
dienwoche. Aber auch 2014 ist
noch ein Test-Jahr. Es zeichnet
sich ab, dass Anga Com, Medien-
forum und Interactive Cologne im
kommenden Jahrwieder in den Ju-
ni zurückgehen, um mit gutem
Planungsvorlauf noch profilierter
und klarer imAngebot zu werden.

Wie schärft man bei diesen Koopera-
tionen das Profil des Medienforums
als eigenständigeVeranstaltung?
MÜLLER:DasMedienforum ist für
das LandNRWder Ort, an dem die
Ministerpräsidentin und die medi-
enpolitisch Verantwortlichen ihre
Botschaften und Ziele formulieren
und mit der Medienbranche disku-
tieren. Deshalb beschäftigt sich
auch ein großerTeil desMedienfo-
rums mit der Medienordnung im
digitalen Zeitalter. Medienpolitik
ist und bleibt eine der zentralen
Aufgaben des Medienforums. Es
geht im Kern immer um das Ver-
hältnis von Medienentwicklung,
den mediengesellschaftlichen und
medienwirtschaftlichen Perspekti-
ven und Regulierungsfragen.

Ist der Anga-Besucher der große
Unbekannte?
MÜLLER: Sicherlich kommen in

den kommenden Tagen unter-
schiedliche Zielgruppen zusam-
men. In der Diskussion mit den
Kollegen der Anga stellt man fest,
dass die gleichen Fragen gestellt
werden und einmal aus der Con-
tent- und einmal aus derTechnolo-
gie-Perspektive diskutiert werden.
So wie das Programm jetzt gebaut
ist, sind für beide Seiten interes-
sante Sprecher zusammengekom-
men.Wie gesagt, es ist ein Experi-
ment, von dem man am Ende der
Woche weiß, ob es funktioniert
hat. Für NRW wäre es sehr zu be-
grüßen, denn dieAngaCom istwie
die Gamescom und die dmexco ei-
ne der bundesweiten Leitmessen.

„Next Level Transformation.“ War-
um dieses Motto?
MÜLLER: Weil die digitale Trans-
formation der Medien eine neue
Stufe erreicht hat. Wenn man sich
erinnert, wie man vor fünf Jahren
seinHandy benutzt,TVoder Filme
gesehen hat, stellt man fest: Film,
Fernsehen, Nachrichten sind jetzt
wirklich auf allen Bildschirmen
und Geräten zu haben, vorausge-
setzt, der Übertragungsweg funk-
tioniert.Wir haben einen technolo-
gischen Standard und eineKonver-
genz erreicht, die es uns ermög-
licht, alles überall zu bekommen;
es fragt sich nur, zu welchen Be-
dingungen. Die Kongressthemen
von Medienforum und Anga Com
–wie zumBeispiel Rundfunk- und
Netzpolitik, Video-on-Demand
oder Pay-TV – gehen am Ende je-
den Konsumenten an, der etwa ei-
nen internetfähigen Fernseher
kauft oder bei Watchever einen
Film sieht.

Das Medienforum war früher viel

Der Kongress
Petra Müller
ist Geschäfts-
führerin der
Film- und Me-
dienstiftung
NRW. Das Me-
dienforum
findet am
Dienstag und
Mittwoch in

Kooperation mit der Anga Com
statt. Vertreter aus Medienpoli-
tik, Fernseh-, Verlags-, Kabel-
und Plattformbranche, Netz-
und Onlinewelt werden über
den Medienwandel diskutieren.
Livestream unter:
www.ksta.de/mefo14stream

Petra Müller
BILD: FILMSTIFTUNG

breiter aufgestellt. Fallen da nicht
einigeThemen hintenüber?
MÜLLER: Es gibt inzwischen ein
solch großes Angebot an Medien-
fachveranstaltungen in Köln,
NRW und Deutschland, bei denen
alle Spezialfragen intensiv disku-
tiert werden, dass eher zu fragen
ist, wie kommen Menschen bran-
chenübergreifend zur Diskussion
gesellschaftlich relevanter Medi-
enfragen zusammen. Insofern
konzentriert das Medienforum
sich auf diese Themen. Ein Kon-
gress, der aus medienspezifischen
Parallelstrecken besteht, wird auf
Dauer leicht austauschbar. Es ist
zu vermuten, dass hier eine Netz-
werkveranstaltung aus Messe,
Kongress und Festival, wie sie ge-
rade entsteht, besser funktioniert.
Man wird sehen.

Das Gespräch führte
Anne Burgmer

DRAMA „Sternstunde ihres Lebens“
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

LangerWeg zur Gleichberechtigung
„Männer und Frauen sind gleichberechtigt.“
Dass dieser Satz heute selbstverständlich und
im Grundgesetz verankert ist, verdankt
Deutschland einer Frau: Elisabeth Selbert,
Juristin, im Geburtsjahr der Bundesrepublik
52 Jahre alt und Mitglied der SPD und des
ParlamentarischenRates in Bonn. Selbert hat
hart für die Einführung des Gleichberechti-

gungsparagrafen gekämpft – nicht nur gegen
diemännlichenRatsmitglieder, sondern auch
gegen die ein oder andere Frau. Zum 65. Jah-
restag des Grundgesetzes, welches am 23.
Mai 1949 verkündet wurde, wird sie im Dra-
ma „Sternstunde ihres Lebens“ (Mittwoch,
20.15Uhr,ARD) engagiert,mutig und selbst-
bewusst gespielt von Iris Berben, der der

Film ein persönliches Anliegen ist: „Wenn
wir alle uns an die Grundrechte im Grundge-
setz halten würden, dann hätten wir weniger
Probleme in unserer Gesellschaft“, sagte sie
imGesprächmit derNachrichtenagentur dpa.
Regisseurin Erica von Moeller ist ein span-
nender und bewegender Film zu einem tro-
ckenenThema gelungen. (köp, mit dpa)
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